


V“—2 aν— A A 1 uaÎ— A a“7AAA —S— 25ö— S—
2 7 7 AAArr AAAALa 2De æ, VDnyß

—27 „J νN

AreraAs,.

J

2 AVJ Ac ò, 4— 7AAÏ ——S— ACAA A.—2— —Sm

AAA-. Ar  Ê.

uent a—

—DdDeoé—e A ——S
kÂ15 —S——  ν,ä  A, /A..7Z



Das dreyfache Gnaden-Geſchenk
wolte,

Als

dem Hochgebornen Grafen und Herrn,

HERRN
h

des Heil. Rom. Reichs Grafen,

Grafen zu Stolberg, Konigſtein, Rochefort,
Wernitgeroda ·und Hohenſtein,

Herrn zu Epſtein „Munzenberg, Breuberg, Aigmont, Lohra

und Clettenberg, c.
Des Konigl. Daniſchen Dannebrogs-Ordens Ritter,

Zur großten Freude des Hochgraflichen hauſes,

Din junger Graf
den 8. Januar. 1746. geboren ward,

in tiefſter Unterthanigkeit darlegen

Johann Peter Eberhard,
der Theologie und Mathemalic Beflißener.

Wernigeroda, Druckts J. G. Struck, Hochgrafl. Stolberg. Hof-Buchdrucker.
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richt! ruhmbegierige Poeten
E

SBeyh venen Blitz und Dounner knallt,
Aus deren ſchwulſtig ſtoltzen Floten

EinLied von Mord undUngluckſchalt/
Jhr macht nur aufgehauffte Leichen,

Mit Blut beſprißte Siegeszeichen,
und theur erkauffte Lorbeern groß.
Weicht! mit den morderlichen Kricgen,
Mit Kampf, Triumph und blutgen Siegen,
Mit Feuer, Blitz und Hieb und Stoß.

Mein Lied ſol keine Schlacht erheben,
Die mehr ein Trauerlied verdient,
Kein Mordgeiſt ſol das Herz beleben,
Worin die Friedens Hoffnung grunt.
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Wie kan auch ein Geſang gefallen,

Der nur von ſchwarzen Mord Metallen,
Von donnernden Karthaunen ſingt?
Der in der anmuths vollen Stille

Das alte kriegriſche Gebrulle
Uns wieder ins Gedachtniß bringt.

Die dreyfach ſelig frohe Zeiten,
Die uns des HErren Hand geſchenkt,
Die uns hinfuhro Gluck bedeuten,
Auf Die hat ſich mein Geiſt gelenkt.

Die ſind der Vorwurf meiner Lieder;
Drumſſchlage nicht die Augen nieder,

Nein, hebe ſie getroſt empor,
Verlaß, o Muſe! deine Zimmer,
Und komm aus deinem ſchwachen Schimmer

Ans helle Tages Licht hervor.
24

Doch! was unigiebt mich vor ein Glantzen

Was vor ein himmliſch reines Licht
Umſtrahlt auch die entfernte Grantzen?
Denn da es aus den Wolken bricht,
Erleuchtet es die ganze Erde.
Jchſeh verwundrungsvoll die Heerde,

Mit ihrem Hirten halb enzuckt,
Um derer Cherubinen Choren
Erſtaunt, verwundert zuzuhoren,
Da ſie ein engliſch Heer erblickt.

Getroſt



Getroſt! der ſchwatz gewollte Himmel,
Der unterm alten Bunde war,
Wird jetzt bey diefem Luſtgetummel,
Zu unſrer groſſten Frrube klar.
Die Nacht der alten Furcht verſchwindet,
Da der uns vom GEeſetz entbindet,
Der das Geſetz allein erfüllt.
Der Vorhang wird nunmehr zertiſſen,
Die Decke wird nun weggeſchmiſſen,
Die Moſis Angeſicht verhüllt.

Drum jauchtzt ihr arme kranke Sunder!
Denn dieſer Troſt iſt allgemein.
Kommt her erſchroekne Adams Kinder!
GDtt ſelbſt wil euer Helfer ſeyn;
Denn JEſus hort der Sunder ſtohnen,

xſit cun GOtt ſoh nEr ruft: a eu it veir neKommt her zu ſeinen denthrot.
Er hat die Thuren ſchon entſiegelt,

Die eure Sunde euch verriegelt.
Kommt nur getroſt. Euch ruft der Sohn.

Doacch diß ſind uoch nicht alle Gutet,
Die uns der Gnaden Brunne ſchenkt,
Er ſorgt zuerſi vor die Gemuthet,

Und zeigt auch, daß er das bedenkt,
Was unſern auffern Wohlſtaud bauet.

Weer nur auf. GOttes Arm vertrauet/
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Wohnt bey der groſſten Angſt in Ruh.
Er ſiehet ohne Furcht und Zittern,
Den furchterlichen Ungewittern,
Mit unerſchrocknem Hetzen zu.

Der Rache glüend rothe Keile,
Bedrohten das erſchrockne Land;
Man ſah die ſpitz geſcharften Pfeile,
Schon in der muthgen Feinde Hand:;
Man ſah ſchon aus den Mordgeſchutzen,
Der Feinde Wuth und Eifer blitzen;

Man ſah das blanke Schlachtſchwert bloß,
Die grauſam ſcharf. gewetzte Schneide

Verließ die lang bewohnte Scheide,
Die Furcht war in dem Lande groß.

Allein, hier krät der Furſt des Lebens,
Der neugeborne Heiland zu,
Der Feinde Tichten war vergebenss.

I—

Es wendet ſich ininem mut tiie  i
Die Feinde wurdew plotzlich fluchtig,

Denn Roß und Mann lag ausgeſtreckt:

Das Land iſt durch den Muntern Sieger,
Von Aeſern der erſchlagnen Krieger,

netgSo hauffig als vom Schnee bedeckt.. 2
J

E zDer tollen Feinde: trotzig ·Pochen uu3 31
Wird durch, des. HEuren Wunderhand
Jn riner Stunde unterbrochen,

So ſchnell hat ſich das Blat gewandt,



Der ſtolze Feind vergiſſt ſein Drohen,
Nachdem ſein groſſes Heer geflohen,
Steckt er das Schwert zum Frieden ein.

Man ſieht ſtatt prachtger Lorbeerkranzen,
Des fetten Oehlzweigs lieblich Glanzen,
So folgt nach Regen Sonnenſchein.

GDtt lob! die Palmenzweige bluhen,
Auch unterm Froſt, und Eis und Schnee.
Furcht, Quaal, und angſtlich Hoffen fliehen,
Es weicht mit ihnen alles Weh.
Der Heiland kommt, die Feinde weichen—
Jn Friedrichs hocherfreuten Reichen,
Sieht man, daß ſich Gerechtigkeit
Und dauerhafter Friede kuſſen,
Man wil von Mord und Kampf nichts wiſſen.
Wie groß iſt unſre Herrlichkeit!

Ja! unſte Luſt wird noch vermehret,
Da ſich der dritte VBorwurf zeigt.
Denn GOtt hat unſer Flehn erhoret,
Der Wunſch hat ſeinen Zweck erreicht.

Der Wunſch von dem getreuen Lande/
Jſt in dem theuren Unterpfande
Wornach wir uns ſo oft geſehnt,
Auf einmal reichlich eingetroffen,
Die Frucht von unſerm langen Hoffen,
Jſt in dem kleinen Herrn gekront.

Wer
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